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Kanton,
Stadt undRegion

«Unangenehm, aber sicher»
Masken sind anKantons- undBerufsschulen Pflicht, in der Volksschulewird sie noch punktuell eingesetzt.

Rebekka Balzarini (Text) und
Géraldine Steiner (Umfrage)

Seit gestern Montag gehört sie
nicht nur im ÖV dazu, sondern
auch auf dem Schulhausplatz
und im Schulzimmer der Kan-
tons- und Berufsschulen: die
Schutzmaske.RundeineWoche
nach Schulstart hat der Kanton
die Maskentragepflicht ausge-
weitet,weil anderKantonsschu-
le inOlten undder dortigenBe-
rufsschulen insgesamtdrei Per-
sonen positiv auf Covid-19
getestet wurden. Bei den Schü-
lerinnen und Schülern kommt
die Maske unterschiedlich an,
wie eine kurze Umfrage vor der
Berufsschule inOlten zeigt (sie-
heUmfrageunterdemBild).Die
Maskenpflicht gilt auch für
Schülerinnen und Schüler der
Sek P, die gemeinsam mit den
KantonsschülerndasSchulhaus
besuchen. Für die restliche
Volksschule gilt die Masken-
pflicht aberweiter nicht, erklärt
AndreasWalter, Leiter des kan-
tonalen Volksschulamtes, auf
Anfrage. «Mit zunehmendem
Alter steigt die Ansteckungsge-
fahr, deshalb sinddieRegeln für
jungeErwachsene strenger», so
Walter. «DasSchutzkonzept auf
der Stufe der Volksschule hat
sichbisherbewährt, deshalbwa-
renaufdieser Stufebisher keine
Anpassungen notwendig.»

NurwenigeSchüler
verpasstendenSchulstart
Nach der ersten Schulwoche
zieht Walter grundsätzlich eine
positive Bilanz: Weniger als ein
ProzentderKinderund Jugend-
lichen hätten den Start ins
Schuljahr verpasst, rund ein
Drittel davon, weil sie sich auf-
grund von Covid-19 in Quaran-
täne oder in Isolation begeben
mussten. Kommt es zu neuen
Fällen an einer Schule, dann
könnendiese selber oder inAb-
sprache mit dem kantonsärztli-
chen Dienst Massnahmen er-
greifen: SoetwadieKreisschule
in Hägendorf, wo sich seit ges-
terneineSchulklassederSekun-
darstufe I in Quarantäne befin-
det.DerkantonsärztlicheDienst
hatdieMassnahmeangeordnet,
weil zwei Personen positiv auf
Covid-19getestetwurden (siehe
Artikel rechts).

Dominik Sieber (21)
aus Gerlafingen

«Die Maske ist unbequem und
kratzt wegen meines Bartes.
Wenn man zu stark atmet, bläst
man sich zudem quasi Dampf
in die Augen.»

Natasa Stojanovic (30)
aus Oberbuchsiten

«Man bekommt mit der Maske
nur schwer Luft, das ist unan-
genehm. Durch die Hitze
darunter gibt es Hautaus-
schlag. Durch die Maske wird
mir zudem viel bewusster, was
für Bakterien ich alles einat-
men könnte.»

Jolanda Zimmermann (24)
aus Trimbach

«Mit der Maske fühle ich mich
zwar sicher, aber sie ist trotz-
dem unangenehm. Das Atmen
fällt schwer und Pickel sind vor-
programmiert. Man vergisst
sogar, genügend zu trinken
oder zu essen, bis einem
schlecht wird.»

Trishan Ponnan (17)
aus Biel

«Man hätte die Maskenpflicht
schon viel früher einführen
sollen, wie bei uns in Biel. Sie
macht Sinn, auch wenn die
Antworten auf die Lehrerfragen
im Schulunterricht manchmal
unverständlich klingen.»

Die Maske ist auf der Sekundarstufe II seit dieser Woche Pflicht. Bild: Patrick Lüthy

Wasserschäden
und Hagelkörner
Sturmbilanz Die Gewitter vom
Sonntagabend sorgten im Kan-
ton für einigeSchäden.Bei eder
Kantonspolizei gingen rund 40
Meldungen wegen Wasserein-
brüchen inKeller ein.Vereinzel-
te Anrufe habe es wegen umge-
stürzten Baustellen-Abschran-
kungen undBäumen gegeben.

Gerade inGösgenkames zu
extremen Niederschlägen: Die
Messstation registrierte
42,6Millimeter zwischen17Uhr
undMitternacht – das ist bisher
der höchste Tageswert 2020.

In Gretzenbach hagelte es
sehr stark; Bilder der Leser-
schaft zeigen Körner so gross
wieCherry-Tomaten. (ldu/chm)

Niedergang mit Ansage: Amcor steht vor Schliessung
Die Rickenbacher Verpackungsdruckerei-Firma kapituliert vor denVerwerfungen in der Branche.

Man ahnte schon nichts Gutes,
als dieAmcorSpecialtyCartons
Switzerland GmbH (ASC) im
Mai des vergangenen Jahres
ihren 152Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern den Abbau von 70
Stellen in Rickenbachmitteilte.
Undsieheda:Diedamalsgeheg-
ten Befürchtungen bewahrhei-
ten sichnun.Gesternwurdebe-
kannt, dass die Firma die Ein-
stellung ihrer Aktivitäten
erwägt. Eine Art der Umschrei-
bung für die absehbare Tatsa-
che, dass bei der Firma Ende
Jahr wohl die Lichter ausgehen
werden.

MitVorbehalt ist die Schliessung
deshalbbezeichnet,weil dasge-
setzliche Konsultationsverfah-
ren mit den Arbeitnehmenden
erst angelaufen ist.Dieses kann
mehrere Wochen dauern. Es
müsste allerdings ein Wunder
geschehen, um die Firma noch
zu retten. Das wissen auch die
verbliebenen 69 Mitarbeiten-
den, diederzeit noch imBetrieb
tätig sind. Für die Belegschaft
habe das Unternehmen denn
auch bereits «einen umfassen-
den Sozialplan vorbereitet, mit
dem sichergestellt werden soll,
dass sie angemessene Unter-

stützung erhalten», sagt die
Sprecherin eines von der Firma
beauftragtenZürcherPR-Unter-
nehmens in derenNamen.

Die Gründe, die zur Kapitu-
lationgeführt haben,werden so
umschrieben: «Der Entschluss
wurde aufgrund mehrerer län-
gerfristig wirksamer Faktoren
wie etwa eines beschleunigten
RückgangsvonMarkt-undKun-
denvolumina getroffen.» Mit
anderenWorten:Der imvergan-
genen Jahr ausgeworfeneAnker
verfing nicht. Das Werk in Ric-
kenbach, das hochwertige Kar-
tonverpackungen insbesondere

fürKundenausderTabakindus-
trie herstellt, kam nicht wieder
aufTouren.Offiziell tönt das so:
«Der Einleitung des Konsulta-
tionsverfahrenswarenüber län-
gere Zeit zahlreiche Verbesse-
rungsinitiativen vorausgegan-
gen, die jedoch nicht zum
notwendigenTurnaround führ-
ten, um den Standort rentabel
betreiben zu können.»

Daranänderteoffensichtlich
auchnichts, dassdasUnterneh-
menauchdiePreprint-Ressour-
cen, also die Druck-Vorstufe in
Rickenbach reduzierteundeine
Reihe von Positionen zum ent-

sprechendenHub impolnischen
Lodz verlegte.

DieAmcorGroup ist einglo-
bal tätiges Verpackungsunter-
nehmen, das in der Schweiz
auch in Burgdorf, Kreuzlingen
und Rorschach tätig ist. Nach
Auskunft derFirmensprecherin
wurden die Produktionsliegen-
schaften beziehungsweise Fir-
menimmobilien in Rickenbach
bereits imvergangenen Jahrver-
äussert. Was mit den Anlagen
passieren wird, ist nach heuti-
gem Stand noch offen.

Balz Bruder

Sekundarklasse in
Quarantäne
Hägendorf Wie flexibel Schul-
leitungen auf die aktuellsten
Entwicklungen reagieren müs-
sen, zeigtdieKreisschuleUnter-
gäu inHägendorf. Inder vergan-
genenWochewurdeeinSchüler
positiv aufCovid-19getestet, ab
Dienstag blieb er demPräsenz-
unterricht fern. Nachdem ein
weiterer Schüler der gleichen
KlassegesternMontagebenfalls
positiv getestet wurde, zog der
kantonsärztliche Dienst die
Konsequenzen: Noch am glei-
chen Nachmittag wurden die
Schüler der 8. Klasse nachHau-
segeschickt, indennächstenTa-
genmüssen sie sich andieQua-
rantäneregeln des Kantons hal-
ten. Es ist die erste Klasse der
Sekundarstufe I, die inQuaran-
täne muss. Heute Dienstag sol-
len sich die Jugendlichen im
Kantonsspital Olten testen las-
sen, um weitere mögliche An-
steckungen zu erkennen.

WeitereMassnahmennoch
unklar
Mit der Schliessung der Klasse
folgt die Kreisschule Untergäu
dem Schutzkonzept, das vom
Volksschulamt bereits vor den
Sommerferien festgelegtwurde.
Laut der Schulleitung wurden
die vorgeschriebenen Schutz-
massnahmenseit denSommer-
ferien befolgt, in einigen Berei-
chengingdie Schule laut Schul-
leiter Dieter Lüscher sogar
weiter, als es das kantonale
Schutzkonzept vorschreibt. So
galt laut Lüscher für denWerk-
oderdenHauswirtschaftsunter-
richt eine Maskenpflicht. Wel-
che Konsequenzen die beiden
Fälle in Hägendorf für den wei-
teren Schulbetrieb haben, ist
noch nicht bekannt. Aktuell
findet an der Schule eine Pro-
jektwoche statt, in deren Rah-
men sich die Schülerinnen und
Schüler der 9. Klasse mit ihrer
Berufswahl auseinandersetzen.
Dabeimischen sich die Klassen
– ob die Projektwoche weiter-
geführt wird oder nicht, ist
deshalb noch nicht entschie-
den. (rba)

Alessandro Preite
Solothurner Zeitung, 18.8.2020
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